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D Tante Seline spinnt 
Komödie in drei Akten von Ruth Kummer-Burri 
 
BE / 5 D, 4 H, 1 Bb 
Tante Seline ist schon ein aussergewöhnlicher Mensch. Sie schlägt der 
geldgierigen Verwandschaft ein Schnippchen nach dem andern. Als sie 
von ihrer Vergangenheit in Gestalt eines (sympathischen) Einbrechers 
eingeholt wird, entpuppt sie sich als unternehmungslustige 
Verschwörerin, die ihre Jugendsünde auf ihre Art ausbügelt. 
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Personen: 
 
Seline    alte Erbtante 
 
Elsie Weber   ihre Nichte 
 
Frank Weber   deren Mann 
 
Susi Weber   beider Tochter 
 
Bernhard Glauser  ihr Neffe 
 
Anni Glauser   dessen Frau 
 
Urs Glauser   beider Sohn 
 
Jack    Einbrecher 
 
Lina    Dienstmagd 
 
 
 
Zeit:   Gegenwart 
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Erster Akt 
 
Tante Selines Zimmer, vollgestopft mit Möbeln und 
Nippsachen. Auf einem der Möbel steht ein billiger 
Blumenstrauss. Seline läuft geschäftig herum, rückt 
Nippes zurecht und gibt Lina Anweisungen. 

 
Seline: D Salznüssli tüet der dert druf und d Stängeli do häre. 

Die bruuche nid grad glychzitig vo beidem z ässe. 
 

(Lina tut wortlos, wie geheissen) 
 

Seline: Ah, no öppis, Lina. Wenn i nech rüefe für s Apéritiv z 
bringe, chömit der eifach mit ere grosse Karaffe 
Wärmuettee und Gleser. 

 
(Lina sieht sie verwundert und kopfschüttelnd an) 
 

Seline: Sit der stumm worde? 
Lina: S Rede chönnt eim vergoh, we me gseht, wi dihr eui 

Verwandte behandlit. 
Seline: Bla bla. I zahle nume zrügg, was si mir gä. Keis 

Gymeli vo Liebi. Luter faltschi Fründlichkeit. Wüll si 
hoffe, mi einisch chönne z beerbe. Ou en alti Tante 
wett mängisch e chli Liebi gspüre, und ächti Zueneigig. 
Begryffit der das nid?  

Lina: Scho. Aber wi me i Wald inerüeft.... und d Ching vo 
eune Verwandte sy ömel härzig zue nech. 

Seline: (verächtlich) D Ching! Das sy nümm Ching, gueti 
Lina. Und es geit nümm lang, lehre si ou vo ihrne 
Eltere, dass si mi müesse umtäsele, für öppis z 
ergattere. 

Lina: Tüet nid eso verbitteret rede, de no grad a euem Ge-
burtstag. 

Seline: Das Mittagässe chönnt mer gstole wärde. 
Lina: Gschänkt wird es nech. 
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Seline: Ahba. Der Eint wott nume der Anger usstäche. Luegit 
de, wi die enang wider aahässele. 

Lina: I bi nid yglade. Das sy d Dienschtmeitli nie. 
Seline: Gseht der! Vo euch hei si nüt z erwarte. — Göht reichit 

mer bitte im Schirmständer mi Stäcke. 
Lina: Für was? Dihr sit jo no guet z Fuess. 
Seline: Der Stäcke, han i gseit. (Lina ab) Wenn i scho mit der 

Liebi vo dene Lüt nid cha rächne, wott i wenigschtens 
e chli Mitleid gspüre. 

Lina: (kommt mit Stock zurück) Aber vergässit de nid, 
nech druf z stütze. 

Seline: (droht ihr mit dem Stock) Wärdit nid fräch, Lina. I 
weiss scho, wien i di Bruet muess näh. (die 
Hausglocke ertönt) Göht reichit se ine, i bi z schwach.  

 
(Lina ab)  

 
Seline: (zwirbelt den Stock durch die Luft) Zum Glück 

bruucht wenigschtens mi Verstang no kei Stäcke. Dene 
versalzen i ihres Samariterässe no, wartit nume. (setzt 
sich)  

 
(Die Türe geht auf, Familie Glauser tritt ein) 
 

Anni: Tante Seline! Viel Glück zum Geburtstag! 
Bernhard: Ou miner beschte Wünsch, liebschti Tante. 
Seline: (erhebt sich scheinbar mühsam) Grüessech zäme. 
Urs: (ehrlich besorgt) Geit’s der nid guet? Salü und viel 

Glück! Mir hei der es Blüemli bbrocht.  (zieht den 
gleichen billigen Strauss hinter dem Rücken hervor, 
wie er schon irgendwo steht)  

Seline: Danke. Mir fählt eigentlich nüt, usgno d Jugend. Nume 
d Bei wei nümm eso rächt. 

Anni: Derby gsehsch jung und früsch us, wi nes Zwänzg-
jährigs. 

Bernhard: (zischt seiner Frau zu) Nid übertrybe, Anni. 
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Urs: Höckle nume wider ab, Tante Seline. I goh di Blüemli 
scho go is Wasser stelle. 

Seline: Tue se dert grad zum angere Bäse.  
 

(Urs tut es) 
 

Bernhard: S Wäbers chöme natürlich wider z spät, wi gäng. 
Anni: I ha der jo gseit, lad se gar nid y. Schliesslich isch es 

der Tante Seline ihre Geburtstag, nid Wäbers ihre. 
Seline: Ömel i bi der dankbar, dass d seien ou yglade hesch. 

Immerhin syt dihr beide Familie di einzige Verwandte, 
wo mer no bblibe sy. 

Urs: Gäll, mi Grossmuetter isch viel elter gsi weder du? 
Seline: Zäh Johr. Und der Fritz, em Elsies Vatter, nüüni. Aber 

mir Gschwüschterti sy glych gäng guet uscho 
mitenang. Denn het men äbe no gwüsst, was 
Familiesinn isch. 

Bernhard: Meinsch eigentlich, mir heige keine meh? Warum 
süsch hätti mir di yglade für i Bäre go z ässe? 

Seline: Me weiss es nid.... I bi e rychi ledigi Tante. 
Anni: (beleidigt) Also Tante Seline! Us luter Liebi natürlich 

hei mir das Fescht arrangiert. Und sogar s Elsie mit sir 
blöde Familie derzue gno. Nume für dir e Freud z 
mache. 

Seline: Ehh wi rüehrend. 
Bernhard: S Elsie isch, ehrlich gseit, eifach es gäldgierigs Wyber-

volch. 
Seline: (spöttisch) Es isch halt di Cousine. Das ligt allwäg i 

der Familie. 
Urs: Aber s Susi, das isch scho rächt. E Schatz! 
Bernhard: Wenn es sim Vatter nochegschloht, de merci! Dä füehrt 

es Lotterläbe, es isch e Gruus. 
Seline: I wär gwüss bal froh, Wäbers chämti gly. Süsch 

versprützit dihr no literwys Gift über eui Verwandte. 
— Heit der afen es Apéro wölle? 

Bernhard: Do sägen i nid nei. 
Anni: Aber ig. Mir wei doch der Tante Seline nid no 

Umstäng mache. Mir chöi jo de im Bären eis näh. 
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Bernhard: Nenei, dert git’s keis. Süsch ligt der Frank wider ine, 
dass es kei Gattig het. Vergiss nid: üsi liebi Tante wei 
mer fyre, nid di Bruet. 

 
(Die Hausglocke ertönt) 
 

Anni: Ändliche gäh si nis d Ehr. Wart, Tante, i goh se go 
inereiche.  

Seline: Das isch nid nötig. D Lina macht ne uf. — Probierit de 
eui Zunge e chli z zügle, gäll Bärni, süsch git es keis 
gmüetlichs Fescht. 

Bernhard: Sälbschtverständlich, liebs Tanteli, di Wunsch isch mir 
gäng Befähl. I bi so süess wi nes Nydletäfeli. 

 
(Herein kommt die ganze Familie Weber) 
 

Frank: Halloo zäme, do si mer! 
Elsie: Tante Seline, wi gsehsch du guet us! All Tag wi jünger. 
 

(Sie gehen von Person zu Person, man begrüsst sich 
lieblos) 
 

Anni: Wi nätt, dass der’s heit chönnen yrichte, dihr, wo doch 
süsch gäng esoo beschäftiget syt. 

Bernhard: Tschou Frank. Nid emol es Blüemli heit der mitbbrocht 
für s Tanteli? 

Frank: Scho lang lo überbringe, gäll Tante Seline. 
Seline: Am Morge am Sibni het mi der Gärtnerbursch zum 

Bett usgjagt. 
Bernhard: (leise zu Frank) Erbschlycher. 
Frank: Merci vielmol für di nätti Yladig. (leise zu Bernhard) 

Sälber Erbschlycher. 
Susi: (nachdem sie die beiden andern flüchtig abgeküsst 

hat, lieb zu Urs) Tschou Cousin! 
Urs: Guggu. 
Susi: Bisch e Gugger? 
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Urs: Nenei. Aber i cha der’s jo uf schriftdütsch übersetze, 
wenn d das besser versteisch: Cousin zweiten Grades, 
also Coucousin. 

Susi: (lachend) Ah, i chume noche. 
Urs: Das chönnt einisch no wichtig wärde. 
Susi: (augenzwinkernd) Meinsch? 
 

(Die andern haben sich inzwischen gesetzt) 
 

Seline: (steht wieder scheinbar mühsam auf) So, dihr heit 
sicher Durscht nach der Fahrt. I reichen ech jetz es 
Apéro. 

Elsie: Nume keiner Umstäng bitte. 
Seline: Kei Angscht, i ha jo d Lina. (ab) 
Anni: Das isch ou eso öppis us em letschte Johrhundert. 

Leischtet sich es Dienschtmeitschi. Das cha jo süsch 
hützutags niemmer meh. 

Bernhard: Si het’s und verma’s halt. 
Frank: A ihri Erbe dänkt si überhoupt nüt. 
Elsie: Derby chönnti mer’s alli eso guet bruuche. — Isch es 

öppis Ärnschhafts mit ihrem Bei? 
Anni: I weiss es nid rächt. Mir si scho es Zitli nümm by re 

gsi. 
Frank: Mir äben ou nid. Me het eifach kei Zit, für se bi re alte 

Tante z verplämperle. 
Urs: (zu Susi) Aber ihres Gäld näh si de einisch gärn. 
Susi: Für das hei si de sicher e Huuffe Zit. 
Elsie: Was verstöht dihr junge Lüt scho vom herte Läbe. Nüt 

als zwöi verwöhnti Tüpfi syt der. 
 
(Die Türe öffnet sich. Herein kommt Seline, hinter 
ihr Lina mit einem Tablett, Krug und Gläser 
darauf) 
 

Seline: So, bedienet nech. I ha ddänkt, i mach grad allne s 
Glychlige, de git’s keis Gstürm. 
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(Lina schenkt die Gläser voll) 
 

Bernhard: Was hesch is de do Guets bbrauet? (Gläser verteilen)  
Seline: Wärmuettee han i lo mache. Dä isch gsung und appetit-

aaregend. Gsundheit zäme. 
 

(Alle trinken mit entsprechenden Grimassen) 
 

Elsie: Würklich es apartigs Apéritiv. Das cha ou nume der 
Tante Seline i Sinn cho. Zum Wohl und uf enes längs 
gsunds Läbe! 

Frank: Bisch überhoupt guet gnue zwäg, für cho uswärts z 
ässe? 

Seline: I lyde mi halt. I wott no einisch e gmüetliche Nomittag 
erläbe vor mir grosse Reis. 

Anni: Jetz red doch nid eso! Es wird wohl nid grad ums 
Stärbe goh mit dim Bei. 

Seline: Stärbe? Wär redt de do vo stärbe? Uf Sizilie reisen i, a 
d Wermi go Ferie mache. Dert isch es gäng schön 
sunnig und tuet miner müede Glider ufwärme. 

 
(Alle jucken elektrisch auf) 
 

Elsie: Was? Uf Sizilie wosch? 
Frank: Mit dir Gebrächlichkeit? Wo d chuum chasch loufe? 
Seline: I ha scho e Schofför bstellt. 
Anni: Aber doch nid grad uf Sizilie. Hesch no nie vo der 

Mafia ghört? 
Bernhard: Dert isch es Läbe keis Föifi wärt. Dänk doch ou chli a 

üs. Mir hätti kei ruehigi Minute, we mer di bi dene 
Gängschter wüssti. 

Seline: Die hei’s nid uf alti lahmi Frouen abgseh. I lise Zitige. 
Für die bin i zweni wichtig. Die si höchschtens a 
(beschreibt Bernhard) Herren intressiert. 

Elsie: Also jetz muess i es Machtwort ylege. Du geisch mir 
nid mueterseeleneleini uf das Sizilie. Punkt. 

Seline: Wär het bhouptet, i göj mueterseeleneleini? 
Anni: Ou das no. Aber.... 



- 11 - 

Seline: Nüt vo „aber“. Es isch alls abgmacht. Nächscht Wuche 
flügen i. Ou Punkt. 

Elsie: (entsetzt) Flüge wott si. 
Seline: Und nachhär machen i no grad en Abstächer uf die 

Aeolische Insle. Dert muess es troumhaft schön sy. Si 
hei’s chürzlich am Fernseh zeigt. 

Frank: (spöttisch) Hesch für dä Usflug ou scho e Schofför 
bestellt? Eine mit eme Amphibiefahrzüüg, wo dür s 
Meer ruuschet? (demonstriert die Fahrt)  

Seline: Es git Fähre meh als gnue, du Blödian. 
Bernhard: Hesch der das guet überleit? 
Seline: Allwäg scho. I wott no chli öppis ha vom mim Läbe. 

Lang chan i’s jo nümm gniesse. 
Bernhard: Äbe grad wäge däm muesch Sorg ha zue der. Mir wäri 

alli furchtbar truurig, wenn der dert unge öppis 
passierti. 

Seline: I cha mer’s grad vorstelle. (schaut in die Karaffe) Jöö, 
do het’s jo fasch nüt meh drinne. I goh grad go früsche 
Tee reiche. (ab) 

 
(Kaum ist sie zur Türe hinaus, stürzen alle zu einer 
Bodenvase oder etwas ähnlichem und giessen ihren 
Tee hinein) 

Elsie: Was men alls uf sich nimmt für di Seline! 
Anni: Heit dihr das ghört? Usgrächnet Sizilie. I cha’s eifach 

nid gloube.  
Urs: Aber du muesch allwäg. Die het no Speuz, di Tante. 
Frank: Die spinnt doch total! 
Elsie: Jawole. Und het anschynend gäng to. D Mueter het mer 

alben erzellt, si sig scho ir Jugend e kurligi gsi. Zum 
Bispiel sig si scho als jungs Meitli einisch eifach es 
Johr lang verschwunde. Kei Möntsch heig gwüsst, wo 
si sich ufghalte heig. D Polizei heigi si ygschaltet, 
niemer heig se gfunge. 

Bernhard: Eines schönen Tages sig si plötzlich wieder dogstange, 
wi we si ersch geschter furt wär. Und e Huuffe Gäld 
gha. Der Vatter het mer das ou einisch erzellt. 
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Anni: Wi cha men ou so rücksichtslos sy. — Het si de später 
nie öpperem erzellt, wo si sech umetribe gha het? 

Elsie: Nei, keis Wort sig über ihri Lippe cho. Dihr kennit se 
jo. Aber öppis muess ggange sy i däm Johr. Si heig 
ömel später ums Verworgge nie wölle hürote. Het 
nume ihres Gäld ghortet und vermehret. 

Bernhard: U de no wie! 
Elsie: Sött me sen ächt unger Vormundschaft stelle? 
Susi: We d all unger Vormundschaft wettsch stelle, wo ihres 

Gäld horte und vermehre, hättisch no bös. Nenei, di 
Tante isch geischtig no fit. 

Bernhard: Das isch äbe d Frog, bi ihrem Reisefimmel. 
Anni: Het si ächt d Finanze greglet vor ihrem Trip? 
 

(Seline humpelt herein, hinter ihr Lina mit voller 
Karaffe. Seline hat die letzten Worte gehört) 
 

Seline: Machit der nech Sorge um miner Finanze? Das isch 
ganz eleini mis Problem. 

Frank: Äben ou e chli üses, als dini Nachkomme. 
Seline: Eui datterigi alti Tante kennt s Zivilgsetzbuech vei e 

chli guet. Kei Rappe muess i euch vermache. Artikel 
471. 

 I goh vor der Reis no zum Notar und setzen es 
Teschtamänt uf. 

Bernhard: (lauernd) Und wär sy di Glückliche, wo zum 
Handkuss chöme? Jo, also, i meine — wenn der öppis 
sött passiere, was mer alli nid hoffe, — wäm.... 

Seline: Schänkit ändlich y, Lina, und stöht nid do wi ne Türli-
stock, di Lüt hei alli d Gleser läär. Mir wei se nid lo 
verdurschte. Süsch müessti mer de über ihre Nachlass 
grüble.  

 
(Lina schenkt nach) 
 

Elsie: Mir nümme, danke. I wott mer nid der Mage fülle vor 
em Ässe.  
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Frank: Mir ou nümm, merci. I bi mi nid gwahnet, eso viel z 
trinke. 

 
(Lina nach dem Einschenken ab) 

 
Bernhard: (lacht) Du bisch grad der Rächt. I ha no nie gseh, dass 

du es guets Tröpfli verachtisch. 
 

(Die andern nippen tapfer am Glas) 
 

Urs: Gar nid übel, das Teeli. Es wärmt eim so schön der 
Mage. 

Frank: (raunt ihm zu) Du schlücksch natürlich gärn e bitteri 
Pille, we öppis derby useluegt, gäll? 

Anni: Nimm’s is nid übel, Tante Seline, aber es nimmt is 
scho chli wunger, was du bim Notar wosch. 

Berhard: Oder angers gseit: dörfe mer ungefähr wüsse, i weli 
Richtig diner Gedanke göh? 

Seline: Es geit nech zwar nüt aa. Aber i cha nech’s jo säge. I 
ha bschlosse, dä oder die als Houpterb yzsetze, wo’s 
am nötigschte het und wo am ehrlichschte zue mer 
isch. 

Elsie: De chönnt’s no schwär wärde für di. Mir sy doch alli di 
ehrlichschte Lüt vo der Wält.  

Anni: Und we’s uf’s Nötigha aachunnt — gsehsch dä Rock? 
Syt drüüne Johr trägen i dä. Zwöimal han i ne scho 
müesse lo usnäh (oder „ynäh“, je nach Darstellerin), 
wüll i nüt Neus ha vermöge. 

Frank: Üs drückt d Hypothek uf üsem Huus ou grüselig. I 
wüsst scho, wär’s am nötigschte hätt. Aber i wott dir 
natürlich keini Vorschrifte mache. 

Elsie: Em Susi si Usbildig isch ou eso wahnsinnig tüür gsi. 
Bernhard: Dihr heit nech no grad z erchlage mit euem Eigeheim. 

Mir müessen is mit eren alte füechte Wohnig 
begnüege. 
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Frank: (lacht) Bis froh. Wenn gnue Füechtigkeit um üs ume 
wär, müesst i nid gäng nochehälfe, dass i nid 
ustrochne. 

Urs: (zu Susi) Die tüe grad, wi we si am Hungertuech 
gnagti. 

Susi: (zu Urs) Das ewige Gäldgstürm. We du wüsstisch, wi 
mi das mängisch aaödet. 

Bernhard: Wäm zum Bispiel isch di hütigi Yladig z verdanke? 
Ömel sicher nid dir. Mir studiere albe tagelang, wi mer 
der Tante Seline chönnti e Freud mache. 

Seline: Ah, drum ghören i so sälte von ech, wüll der tagelang 
am Studiere syt. 

Susi: Hörit doch uf chääre. Erzell lieber e chli, Tante Seline, 
was d im Sinn hesch z Sizilie. Es söll jo dert unghüüri 
Kunschtschätz u Monumänt us de verschidnigschte 
Kulture ha. Römischi, griechischi.... 

Seline: Kunscht intressiert mi nid. Aber d Landschaft wott i go 
aaluege. Und chli mit de Lüt prichte. 

Elsie: Jä was, du chasch italiänisch? 
Seline: Chan i, jo. Ir Schuel han i s einisch glehrt gha, und jetz 

bsuechen i syt zwöi Johr a der Volkshochschuel Kurse.  
Frank: Was? Du mit dine Bei? 
Seline: I lehre nid mit de Bei! 
Elsie: Vo däm hesch is jo gar nie öppis gseit. 
Seline: Hätt’s nech intressiert? 
Anni: Natürlich. Aber me chunnt halt viel z weni zäme, mit 

üsne angere gsellschaftliche Verpflichtige. — Hesch de 
no es guet gnuenigs Gedächtnis, für der die Wörtli alli 
z merke? 

Bernhard: (verächtlich) I däm Alter no go d Schuelbank drücke. 
Das isch doch Gäld zum Fänschter usegheit. 

Seline: Zum Glück muess i miner liebe Nichte und Neffe no 
nid froge, was i darf und was nid. Im Grab chan i ömel 
de nümm italiänisch lehre. 

Urs: Bravo, Tante Seline, du gfallsch mer. I wett, i hätt ir 
Schuel ou chli besser ufpasst. Vilicht packen i’s de ou 
no im Alter, wenn i so fit blibe wi du. 
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Seline: Trinkit us. Im Bäre warte si uf is. 
Anni: Wart, i hülfe der. 
Elsie: (drängt sie zur Seite) Chumm häb di a mir, i ha meh 

Stang weder s Anni. 
 

(Alle machen sich zum Aufbruch bereit und 
verlassen das Zimmer. Zurück bleiben Frank und 
Bernhard) 
 

Bernhard: Si spinnt halt doch, di gueti Alti. 
Frank: Gueti isch nid schlächt. Wart, i goh gschwing go luege, 

ob die nid no öppis Rächts z Trinke versteckt het. (geht 
zum Schrank, zieht triumphierend eine Flasche 
hervor) Haa, han i’s doch ddänkt! DAS isch dä 
Wärmuettee, wo mer der Dokter verschriebe het. 
(trinkt aus der Flasche) 

Bernhard: Gib mer ou e Schluck. (trinkt ebenfalls) 
Lina: (kam unbemerkt herein, um abzuräumen) Söll i 

dene Herre es Glas bringe? 
Frank: (und Bernhard erschrecken und verschwinden 

eiligst) Mir sy scho ggange. (ab) 
Lina: (ruft ihnen nach) Mir sy do nid ufere Boustell. 

 
 
 
(Vorhang) 
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 Zweiter Akt 
 
Gleiches Zimmer. Es ist so dunkel, dass man fast 
nur die Umrisse des Einbrechers sieht, der, mit 
einer Stablampe versehen, im Zimmer herum-
schleicht. Er nimmt Gegenstände von den Möbeln, 
öffnet leise Schubladen und steckt Besteck und 
anderes Diebesgut wahllos in zwei mitgebrachte 
Taschen oder Säcke. Plötzlich fällt ihm etwas zu 
Boden. 
 

Jack: Verdammt! 
 

(Das Licht geht an, im Türrahmen steht Seline im 
Morgenrock, etliche Lockenwickler im Haar, die 
Pistole in der Hand) 
 

Seline: Nid flueche, Hände hoch. 
Jack: (erschrickt fürchterlich, hebt die Hände) Heit dihr 

mi jetz erchlüpft! 
Seline: Höcher. (fuchtelt mit der Pistole) Die isch glade. 
Jack: I bi unbewaffnet. 
Seline: Sälber tschuld. D Hoseseck lääre. Eihändig.  
 

(Jack tut es) 
 

Seline: (dirigiert ihn mit der Waffe zu einem Stuhl) So, 
Pürschteli, was hesch du do z sueche? Schämsch di nid, 
bi re alte gebrächliche Frou yzbräche? 

Jack: Ehm. — I ha hüt zmittag alli gseh abfahre mit em Outo. 
Du han i ddänkt.... 

Seline: Nüt hesch ddänkt. Süsch hättisch e chli lenger s Huus 
beobachtet und gseh, dass i wider zrüggcho bi. Zieh di 
blödi Larve ab. 
(Jack will sich die schwarze Strickmütze vom Kopf 
ziehen) 
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Seline: Halt, eihändig han i gseit. Di angeri Hang blibt dert, wo 
si isch. 

Jack: Was machit der jetz mit mer? 
Seline: Das gseh mer de. Mol, jetz machit der afen e chli en 

ordentlicheri Gattig, de chan i dänk jetz dihr zue nech 
säge. Und jetz vüre mit der Sproch. Was heit der 
gsuecht? 

Jack: Nüt Bsungerigs. I ha nume ddänkt.... 
Seline: Redit nid gäng vo dänke. Wär ei vernünftige Gedanke 

chönnt fasse, däm chäm’s nie i Sinn, bi der Seline 
wölle yzbräche. 

Jack: Warum? I ha nüt gseh von ere Alarmaalag. 
Seline: Bruuchen i ou nid. Ha sälber en Alarm im Chopf. I ha 

nech scho lang ghört dasumenuusche. 
Jack: Und heit nid der Polizei aaglütet? 
Seline: (wegwerfend) Für was! Bis die yträffe, sy di Schelme 

albe lengscht über all Bärge. Nenei, me verloht sich 
besser uf sich sälber. 

Jack: Und wenn i jetz e Waffe gha hätt? 
Seline: (lachend) Bis dihr die zoge gha hättit, wärit der scho 

lang im Ängelchor ufgno gsi. Ender hättit der zwar ir 
Höll Chole gschuflet.  

Jack: Die heigi’s jo jetz dert ung elektrisch. 
Seline: Humor het dä Kärli ou no? (setzt sich auf der andern 

Bühnenseite auf eine Sitzgelegenheit) Jetz nimmt mi 
doch wunger, warum dihr eso nes gfährlichs Handwärk 
trybit. Erzellit. (rückt näher, hält die Pistole aber 
immer auf Jack gerichtet) 

Jack: Also — ehrlich gseit — es isch mer ziemlich dräckig 
ggange im Läbe. Eigentlich wär i Typograph. Mi Bude 
het müesse zuemache, und i bi arbeitslos worde. E 
Zitlang han i no chönne Arbeitslosegäld zieh, aber 
nachhär bin i usgstüüret gsy. 

Seline: Heit der de kei neue Arbeitsplatz gsuecht? 
Jack: Öppe hundert Bewärbigsschrybe han i abgschickt. 

Niemer het Wärt uf mi gleit. Dihr chöit nech das halt 
nid vorstelle. E gsunge Ma, wo siner Chreft wett 
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ysetze, und wit und breit keine, wo nä bruucht. 
Ekelhaft. Me chunnt sech vor wi der letscht Dräck. 

Seline: De hättit der’s jo uf eme ne angere Bruef chönne 
probiere.  

Jack: Han i jo. (grinsend) Aber das schynt nech ou nid rächt 
z sy. 

Seline: Das isch kei Bruef. E Gouner syt der. 
Jack: Mit däm han i ersch aagfange, wo mer ou no d Fründin 

ab isch. 
Seline: Das isch scho chli Päch. 
Jack: Das chöit der lut säge. — Aber es het scho viel 

früecher aagfange. 
Seline: So? 
Jack: I bi ime ne Waisehuus ufgwachse. 
Seline: Was? Wo? 
Jack: Z Imbode. 
Seline: (hat aufgehorcht) Wo söll das gsi sy? 
Jack: Luegit mi doch nid eso stober aa. Z Imbode.  
 

(Seline richtet sich ruckartig auf) 
 

Jack: Isch öppis? 
Seline: Nenei. I ghöre nume nümm grad guet... Imbode im 

Kanton Bärn?  
Jack: (laut) Natürlich — i gloube, es git süsch niene eis. 
Seline: I welem Johr isch das gsi. 
Jack: (laut) Im 19...zgi. (je nach Alter des Darstellers) 
Seline: Brüelit doch nid eso. A welem Tag? 
Jack: Dihr syt e Gwungerigi. Fasch schlimmer als d Polizei. 

Am 29. Mai. 
Seline: Wo genau het me nech gfunge? 
Jack: Schynts uf der Ygangsstäge vom Pfarrhuus. 
Seline: Uf em ungerschte Tritt. 
Jack: Wi weit dihr das wüsse? 
Seline: I weiss es doch nid; i stelle mer nume vor, dass di 

Mueter ihre Chlyn sicher nid uf em oberschte Tritt het 
deponiert, won er hätt chönne abetroole. 



Als Leseprobe steht jeweils nur der halbe Text zur 
Verfügung. 

 
Wenn Sie den vollständigen Text lesen wollen, bestellen 

Sie diesen zur Ansicht direkt bei uns. 
 

Freundliche Grüsse 
 

 
 

teaterverlag elgg in Belp GmbH 
im Bahnhof 
3123 Belp 

 
Tel.: 031 819 42 09 

E-Mail: information@theaterverlage.ch 
 

Web: www.theaterverlage.ch 
 

mailto:information@theaterverlage.ch
http://www.theaterverlage.ch/



